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Nene öſt
Und Krieg auf Erden.“

Ein Weihnachtsfeſt im Kriege begehen wir heute. Wie
im Jahre 1870 tönt in die Harmonien des Weihnachtsdrei-
klangs die Diſſonanz hinein: und Krieg auf Erden.
Ein Krieg mit den furchtbaren Waffen der Neuzeit, wie
größtem Geſchützkaliber, Flieger- und Luftſchiffbomben,
Unterſeebootstorpedos und Maſchinengewehren. Ein Krieg,
in dem die Lüge mächtiger iſt als das heldenmütigſte
Ringen, in dem halbwilde und farbige Völker losgelaſſen
werden wie Dämonen der Hölle gegen Kultur und Bildung;
ein Krieg, deſſen Ziel die Vertilgung des Deutſchtums, die
Aufteilung des mit Blut und Eiſen errichteten Deutſchen
Reiches iſt.

Weihnachtsfeſt im Kriege kann nur die chriſtliche
Familie recht feiern; denn die chriſtlichen Feſte unterſcheiden
ſich nicht nur nach den geſchichtlichen Ereigniſſen, deren An-
denken ſie geweiht ſind, ſie unterſcheiden ſich auch in Art
und Ort ihrer Feier. Weihnachten ein gemütvolles Feſt,
das in der Familie tiefinnig begangen werden will;
Oſtern ein Triumphfeſt, das im hochragenden Gotteshauſe
unter Orgelklang und Siegesgeſang gefeiert werden muß;
Pfingſten, ein Feſt Geiſtesbrauſens und feuriger Begeiſte
rung, das am fühlbarſten in der verſchwenderiſchen Früh
lingspracht, im blütenreichen Dome der Natur zu voller
Geltung kommt. Weihnachten, das Feſt der Familie.
Der Krieg, der männermordende Krieg, bringt es mit ſich,
daß in vielen Familien trauerumflorte Augen faſt feind
ſelig in den Lichterglanz und bunten Flitterſchmuck des
Weihnachtsbaumes blicken ohne den dem Frohen eine Weih
nachtsfeier nichtig und farblos wäre. Ein Sohn, alle
Söhne, der einzige Sohn gefallen! Ein Sohn vermißt, nicht
geführt in den Liſten der Gefangenenlager; erſchlagen, be
raubt, vielleicht unbeſtattet im undurchdringlichen Dickicht
des unterholzreichen Waldes oder auf troſtloſer, kahler
Heidenöde. Jn mancher Familie wieder betrachtet man
ſchmerzlich bewegt das Kreuz, das auf dem Kartenblatte des
Atlas bei den Kokos-Karolleninſeln oder unweit der Falk-
landinſeln die Stelle bezeichnet, wo deutſcher Heldenmut
einer mit übermächtigen Waffen ausgerüſteten Ueberzahl
erlag. Aber ein großer Troſt verklärt denn doch die Trauer.
Sonſt mag der Tod unlösliche Rätſel aufgeben, die erſt im
Jenfeits verſtändlich werden; aber wenn dein Sohn, dein
Mann, dein Bräutigam vom Kriege zu Waſſer oder zu Lande
als Opfer erkoren wurde, ſo fiel er für jene größere heilige
Familie die ſich deutſches Volk nennt; fürs Vaterland, da
mit es blühe, gedeihe; fürs Vaterland, damit du und die
anderen Deinen unverſehrt von dem feurigen Atem des
Krieges bliebeſt. unzermalmt von der ruſſiſchen Dampf
walze und unbehelligt von franzöſiſcher Revancheluſt oder
engliſchen Neidtücken; ein geſundes, lebendiges Blatt, enge
verwachſen mit dem gewaltigen Eichbaum deines deutſchen
Volkes. Kriegertod, Opfertod; Opfertod für dich und alle!
Draußen an der Aisne, Maas und Somme, an der Bzura
umd Rawka, Pilica und Nida, auf dem Meere und an den
HKüſten halten Menſchenmauern ſtand, die beſſer als hohe
Berge, ſtärker als bombenſichere Zinnen Vaterland und
Herd ſchützen und bewahren, wenn auch der Feind das Weih
nachtsfeſt mit Kampf und Lärm entweihen ſollte.

Weihnachtsfeſt. Unter Gottes blauer Himmelskuppel
eine große Familie alle, die an den Herrn glauben. Jm
Schlachtentoben, in Sterbensnöten zieht, dank Gottes Liebe,
Friede, den die Welt nicht geben kann, ins Herz. Unterm
Weihnachtsbaum und im Schützengraben Weihnachts-Er
innerung an jene wunderbare Geſchichte und Tatſache, die
mit dem Kaiſer von Rom beginnt und von Engelslob er
füllt iſt, die alle Gottvertrauenden zur Krippe von Beth-
lehem und zur Verſöhnung mit Gott führt. Krieg auf
Erden, aber Frieden mit Gott, Frieden im Herzen.

Das ew'ge Licht geht da hinein
Und gibt der Welt einen neuen Schein:
Es leucht't wohl mitten in der Nacht
Und uns zu des Lichtes Kindern macht.
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Die Lage der Deutſchen iſt gut.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Der militäriſche Mit

arbeiter des „Secolo“ führt aus, er habe die Auffaſſung, daß es
den Deutſchen gelingen werde, die neue franzö
ſiſche Offenſive zum Stehen zu bringen. Die
gleiche Anſicht vertritt der militäriſche Mitarbeiter der „Perſe-
veranza“, der beifügt, zwiſchen Frankreich und Ruß-
land ſei eine gewiſſe Spannung eingetreten, weil man in
Frankreich verlange, Rußland möge auf dem kürzeſten Wege in
deutſches Gebiet einrücken, während Rußland darüber unzufrieden
ſei, daß Joffre bisher unbeweglich hinter ſeiner Befeſtigungs-
linie geblieben ſei. Die Lage der Deutſchen ſei bedeu-
tend günſtiger als die der Verbündeten.

Freitag, 25. Dezember 1914.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

2600 Ruſſen in den Karpathen neuerdings,

43 000 Ruſſen
vom 11.--20. Dez. gefangen genommen.

Wien, 24. Dez. Amtlich wird verlautbart: 24. De
zember, mittags. Jm unteren Nagy-Ager-Tal bei Oekär-
mezy ſteht der Kampf. Jm Latoroza-Tal wieſen unſere
Truppen geſtern mehrere Angriffe unter großen Ver

luſten für die Ruſſen ab und zerſprengten ein feind-
liches Bataillon bei Alſo-Vereczke.

Jm oberen Ung-Tale gewinnt unſer Angriff allmählich

Raum gegen den Uſſoker Paß. Am 21. d. M. wurden im
Gebiete dieſes Karpathen-Tales 650 Ruſſen gefangen
genommen. Die Kämpfe an der bekannten galiziſchen
Front dauern fort. An der unteren Nida machten unſere
Truppen in einem Gefecht am 22. d. M. über 2000 Ge-
fangene.

Jm Raume von Tomaszom und an der Rawka-Bzura-
Linie wird weitergekämpft.

Vom 11. bis 20. Dezember wurden von uns insgeſamt
43 000 Ruſſen gefangen genommen.

Jm Jnnern der Monarchie befinden ſich jetzt bereits
200 000 kriegsgefangene Feinde.

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

09009000900000000049000000000000000000090 0

Die engliſchen Hälſchungen.
Jn ihrer geſtrigen Abendausgabe übernimmt die

„Nordd. Allg. Ztg.“ ausführliche Darlegungen der Zeit-
ſchrift „Die Eiche“, die eine deutſche Ueberſetzung des von
der britiſchen Regierung dem Parlament vorgelegten Weiß-
buches veröffentlicht und in unwiderleglicher Weiſe an der
Hand der Aktenſtücke die in dem engliſchen Weiß
buche enthaltenen Fälſchungen nachweiſt.
Das Ergebnis der ausführlichen Unterſuchung iſt:

„Die von Sir Edward Grey „auf Befehl Seiner
Majeſtät den beiden Häuſern des Parlamentes“ vorge-
legte Korreſpondenz der Regierung enthält ſchwere
Fälſchungen. Dieſe Fälſchungen kommen wahr-
ſcheinlich auf Rechnung von London, nicht von Paris.
Sicher iſt, daß ſie von der britiſchen Regierung
bemerkt und nach Möglichkeit ver deckt worden ſind.
Sir Edward Grey wird gebeten, darauf zu antworten.“

Die Stärke der engliſchen Armee.
Jn Havre ſchätzt man die Geſamtſtärke der gegenwärtig

im Felde ſtehenden engliſchen Armee auf höchſten s
300000 Mann die ſich faſt alle in Flandern befinden.

Die engliſche Regierung bezahlt alles.

London, 24. Dez. (Reuter.) Der Premierminiſter hat
an den Bürgermeiſter von Sarborough einen Brief ge-
richtet, in dem er mitteilt, daß die engliſche Regierung
jeden Schaden, der durch die Angriffe der Deutſchen auf die
Oſtküſte angerichtet worden iſt, auf ihre u nſgiynt.

Das Amt des Großkadis in Egypten von den Engländern
abgeſchafft.

Mailand, 24. Dez. Nach Meldungen aus Kairo
wurde in der letzten Sitzung des Miniſterrates beſchloſſen,
das Amt des Großkadis, des Hauptes der religiöſen Ge-
richte, abzuſchaffen, um ein weiteres Band mit Konſtan-
tinopel zu löſen. (T.-U.)

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

Erfolge.
Die Verluſte in Südafrika.

London, 24. Dez. „Daily Telegraph“ meldet aus
Johannesburg: Die Verluſte der Regierungsanhänger ſeit
Beginn des Aufſtandes betragen 124 Tote, 267 Verwundete
und 332 an die Deutſchen verlorene Gefangene. Die Buren
hatten 170 Tote und 300 Verwundete. (W. T. B.)

Man hat niemals an die Japſen gedacht.
London, 24. Dez. Das Reuterſche Bureau erfährt in

Bezug auf die Berichte in franzöſiſchen Blättern über die
Entſendung japaniſcher Truppen nach den europäiſchen
Kriegsſchauplätzen, daß dieſe Frage niemals erwogen
worden ſei, da ihr techniſche und finanzielle
Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Japan be-
findet ſich jedoch noch immer im Kriege und ſetzt ſeinen Zu
ſammenhang mit den Verbündeten fort. Es zweifelt nicht
an dem ſchließlichen Ausgang des Krieges. (W. T. B.)

Portugal will doch den Krieg.
Liſſabon, 24. Dez. (Reuter.) Das Abgeordnetenhaus

hat geſtern einen von Alphonſo Coſta eingebrachten Antrag
angenommen, in dem neuerdings das Vertrauen ausge-
ſprochen wird, daß die Regierung die Verteidigung der
Republik fortſetzen und Maßregeln zur militäriſchen Vor
bereitung und Verteidigung der Kolonien und zum Zu
ſammengehen mit England in dieſem Kriege treffen werde.

W. T. B)
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Der franzöſiſche Kriegsbericht.
Paris, 23. Dez. 3 Uhr nachmittags. (Amtlich.) Jn

Belgien rückten wir geſtern leicht zwiſchen dem Meere
und der Straße Nieuport--Weſtende und im Gebiet von
Steenſtracte-Bixſchote vor, wo wir ein Gehölz, Häuſer
und eine Redoute nahmen. Oeſtlich Bethune nahmen wir
Kits, die engliſche Armee Givenchiles-la-Baſſée wieder
ein. Jm Gebiet von Arras verlangſamte heftiger
Nebel feindliche und unſere Tätigkeit. Jm Gebiet Perthes-
Les-Hurlup eroberten wir nach heftiger Kanonade und zwei
Stürmen das letzte Stück der am 21. Dezember gewonnenen
Linien. Der durchſchnittliche Gewinn beträgt ca. 800
Meter. Ein heftiger Gegenangriff wurde abgewieſen.
Nordöſtlich Beau-Séjour, wo der Feind neuerdings angriff,
rückten wir ebenfalls vor, ſowie im Gruriewald. Um
Boureuilles konnten die geſtrigen ziemlich großen Fort-
ſchritte anſcheinend behauptet werden. (W. T. B.)

Frankreichs Niederlage in Marokko.
Turin, 24. Dez. Die „Stampa“ meldet noch über die

ſchwere Niederlage Frankreichs in Marokko, daß die Verluſte
allein an Toten 33 Offiziere und 1200 Mann betragen. Der
Aufſtand ſei heute noch nicht überwunden und war am
heftigſten, als der franzöſiſche Kommandant einen großen
Teil der Truppen zum Rücktransport nach Frankreich hatte

zurücknehmen müſſen.

Ausgabe von Banknoten in Belgien.
Brüſſel, 24. Dez. Der Generalgouverneur hat der

Société générale de Belgique das ausſchließliche Recht zur Aus-
gabe von Banknoten zunächſt für die Dauer eines Jahres erteilt.
Die Noten erhalten Frankskurs. Jn der Urkunde heißt es u. a.
Zum Regierungskommiſſär bei dem Notendepartement der
Société générale de Belgique iſt Fronary ernannt worden.
Die belgiſche Nationalbank darf ab heute weder
neue Noten ausgeben, noch Noten wieder in den Verkehr
bringen, die an ſie zurückgefloſſen ſind, oder zukünftig zurück-
fließen. Der Generalgouverneur für die Banken in Belgien iſt
ermächtigt, alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um Aus-
nahmen von dieſem Verbot in beſonderen Fällen zuzulaſſen.
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Zum letzten Zwiſchenfall an der griechiſch- bulgariſchen
Grenze.

Sofia, 24. Dez. Nach der „Agence Bulgare“ ſind die Kabi-
nette von Sofia und Wien zufolge der von der bulgariſchen Regie
rung unternommenen Schritte dahin übereingekommen, eine
gemiſchte Kommiſſion zu ernennen mit der Auf-

gabe, über den letzten Zwiſchenfall an der griechiſch- bulgariſchen
Grenze eine Unterſuchung anzuſtellen und gegen die Schul
digen mit entſprechender Strafe vorzugehen.

Zur Linderung der Kriegsnot der Juden in Polen
wurde in London ein Fonds gebildet. Der bekannte Finangzier
Rothſchild hat 1000 Pfund Sterling gegzeichnet. (W. T. B.)
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Begnadigung von Militärgefangenen in Sachſen.
Dresden, 24. Dez. Der König hat anläßlich des Weinachtsfeſtes 24 Militärgefange ne begnadigt w-
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Die Verleumder.
Der „Figaro“ hatte behauptet, Generaldirektor von

Bode habe in eigener Perſon aus dem Brüſſeler Muſeum
van Eycks berühmte Gemälde Teile des ehemaligen
großen Polyptychons von St. Bavon entwendet. Wann
dieſe „Entwendung“ ſtattgefunden haben ſoll, ſagte der
„Figaro“ nicht. Gegenüber dieſer ſinnloſen Beſchuldigung
hat nun Exzellenz v. Bode einem Mitarbeiter des „B. T.“
folgendes erklärt:

„Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß man bei unſeren Gegnern
z den Mitteln der Ver leumdung greift. Selbſtverſtänd-
ich ſind die Behauptungen un wahr, und die Herren, die mich
des Diebſtahls bezichtigen, können ſich ſchon in den nächſten
Tagen durch den Augenſchein überzeugen, daß die Bilder ſich
noch in Brüſſel befinden. Denn Herr v. Biſſing hat angeordnet,
daß die öffentlichen Sammlungen in Belgien, ſoweit ſie nicht in
Städten ſind, wo ſie infolge des Krieges noch gefährdet werden
könnten, der öffentlichen Beſichtigung freigegeben werden. So
wird man alſo ſchon in den nächſten Tagen van Ehcks „Adam
und Eva“ in Brüſſel beſichtigen können. Nebenbei geſagt, war
ich überhaupt nicht in Brüſſel.

Es iſt nicht beabſichtigt, auch nur ein Bild aus den
belgiſchen Sammlungen zu entführen. Lediglich je ne wenigen
Kunſtwerke, die unter Napoleon im Jahre 1814 aus deut
ſchen Kirchen und Sammlungen geraubt wurden, werden, ſo
weit als mögli ch, wieder zurückgenommen werden.“

Mit dieſer Erklärung des Generaldirektors unſerer
Muſeen dürfte die Angelegenheit erledigt ſein.

Der Krieg und das deutſche Buchdruckgewerbe.
Der Deutſche Buchdruckerverein und der Verband der

deutſchen Buchdrucker haben gemeinſam an die Regierungen,
Reichs und Staatsbehörden, Stadt und Gemeindever
waltungen, ſowie Körperſchaften des Handels, der Jn
duſtrie und des Gewerbes eine Eingabe gerichtet, in der
ſie darauf hinweiſen, daß unter den gegenwärtigen Kriegs-
nöten das deutſche Buchdruckgewerbe mit am
allerſchlimmſten zu leiden habe. Die angeführten
Zahlen, die der Verband der deutſchen Buchdrucker anführt,
beweiſen allerdings, daß die Arbeitsloſigkeit einen ſehr be
denklichen Umfang angenommen hat. Auch die Nebenberufe
haben ſtark unter den durch den Krieg geſchaffenen Verhält
niſſen zu leiden. Man wird es deshalb für durchaus be
rechtigt halten, wenn in der Eingabe folgende Forderung er
hoben wird:

Unter ſolchen Umſtänden gibt es nur ein Mittel der Abhilfe
für beide Gruppen der Gewerbeangehörigen: die Beſchaffung
von Arbeitsgelegenheit, und die dringende Bitte der
unterzeichneten Organiſationen geht dahin, daß behördlicherſeits
analog der in ähnlichen Fällen allgemein zur Ausführung kom-
menden ſogenannten Notſtandsarbeiten zwar nicht beſondere Ar
beitsgelegenheiten für Buchdrucker geſchaffen, wohl aber jede
Beſchränkung in der Beauftragung behörd-liche r Druckarbeiten unterbleibt und daß, ſoweit
irgend angängig, Druckſachen jetzt in Arbeit gegeben
werden, deren Ausführung ſonſt vielleicht erſt in ſpäterer Zeit be
wirkt worden wäre. Bei dem großen Anteile des Buchdruck
gewerbes am kulturellen Hochſtande des deutſchen Volkes halten
die Unterzeichneten ſich einer wohlwollenden Aufnahme dieſer
Darlegungen und der Erfüllung ihrer Bitte verſichert und ſehen
einem gefälligſten günſtigen Beſcheide entgegen.“

Es liegt durchaus in der Richtung der deutſchen Kultur-
arbeit, daß dieſe berechtigte Forderung an allen in Betracht
kommenden Stellen gebührende Berückſichtigung findet.

Seemanns Weihnacht.
Auf ſchäumender See, in ſtürmiſcher Nacht
Vor Anker liegen die re
Gerüſtet zum Kampf und klar zur Schlacht,
Nicht fürchtend Gefahren und Riffe,
Bereit zu fechten mit Heldenmut,
Zu ſterben für Vaterlands Ehre,
Ein Grab zu finden in kühler Flut
Wenn Gottes Wille es wäre.
Doch heute iſt's ſtill. Ein friedlicher Schein
Liegt auf dem Geſicht der Matroſen.
Viel kleine Lichter flimmern darein,
Dumpf hört man des Meeres Toſen.
„Alle Mann achter aus! Die Beſcherung beginnt!“
So tönt der Befehl durch die Räume.
Und manche Träne herniederrinnt;
Nun lächeln holdſelige Träume.

Von Eltern, Geſchwiſtern, der harrenden Braut
Jſt uns ein Geſchenk geworden.

Fs duftet nach Heimat ſo lieb und ſo traut
Hier oben im ſtürmiſchen Norden.
Jm ſtillen Winkel dann raunt es und ſingt:
„Dir Gott in der Höh', ſei Ehre.“
Die Schiffsglocke heimlich dazwiſchen klingt:
„Weihnacht bei uns, auf dem ere.“
Dieſe ſchlichten Verſe haben einen Oberbootsmannsmaagken

der Seewehr unſerer heldenhaften Marine zum Verfaſſer. Er
ſandte ſie als dankbare Gegengabe für die Kriegsflugblätter des
Evangeliſchen Bundes.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 109.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
3. GardeRegt. O. Helfer, Götteritz E. Schapanski,

Völpke f. x E. Arnicke, Halle-Giebichenſtein.
Garde-Grenadier- Regt. Nr. 5. O. Schöwe, Genthin

R. Dietrich, Merſeburg A. Pink, Halle H. Walter,Kloſtermansfeld vm. S. Klepzig, Halle vm. K. Müller II,
Burg vm. W. Schulze, Frenz vm. x A. Purſch, Erfurt K.
Hofmann, Creuma A. Mehrkorn. Magdeburg f. x F. Nowack,
Adersleben vm.

Garde-Reſerve-J.ger-Bataillon. E. Rogler, Bad Elſter
K. Freytag, Langenweddingen G. Ehlert, Bleiche R. Gün

ther, Lotterhauſen x E. Pauli, Schleckwedo, E. Kötſche,
Dölkau E. Waßmann, Gr.-Wechtungen Th. Blankenburg,
Mittelſommern f. W. Lhtzkendorf, Oehlitz R. Becker, Ams-
dorf H. Weinſchenk Arnſtadt f.

Jnfanterie- Regt. Nr. 26. F. Rehfeld, Schönhauſen, bis
her verw., F. Göderitz, Aſchersleben, bisher vm., F.

Reſerve-Jnf. Regt. Nr. 26. Reſ. W. Dietrich (8. Komp.,
Burg), Wanzleben, nicht Erſ.-Reſ. O. Dietrich, Stendal, F.

Landwehr.-Jnf.Regt. Nr. 26. F. Hohmann, Ernesleben,
bisher vm., x H. Fiſcher, Groß-Ottersleben, bisher vm,,

F. Großhennig, Aſperſtedt, bisher vm., F.
Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 36. O. Brömme, Eisdorf f

E. Meyer, Volkſtedt à A. Erdmenger, Gerbſtedt H. Florſtedt,
Helfta vm. A. Werner, Nauendorf vm. A. Müller I, Gerb-
ſtedt x F. Dunkel, Eisleben O. Noack, Reideburg

O. Weiß II, Cöllme x K. Henniges, Merſeburg f. x O.
Jmmerſchied, Lettin B. Dockhorn, Eisleben O. Fricke,
Alsleben P. Ahlert, Eisleben E. Roſenfeld, Nietleben
F. Werner, Halle B. Dittmar, Langenbogen E. Engert,
Kroſigk O. Kawalek, Halle à H. Menzel I, Oeſte K.
Müller III, Halle F. Michel, Groß-Oſterhauſen O. Rudokph,
Halle O. Schneider, Halle L. Schmidt II, Ob. Teutſchenthal

K. Behrens, Hakenſtedt à F. Neumeiſter, Wanzleben vm.
Hptm. O. v. der Mülbe, f x Vzfeldw. J. Thurm, Halle

Giebichenſtein F. K. Leuther, Brehna f. x W. Jbe, Nietleben
vm. A. Biedermann, Pr. -Börnecke H. Nietzer, Böllberg

W. Kraft, Halle, an ſeinen Wunden Laz. Mars-la-Tour
K. Hardenberg, Benndorf f O. Bandermann, Halle F.

Gröber, Beeſen F. Hennicke, Halle- Giebichenſtein F. Fried-
rich, Halle- Giebichenſtein F. Huth, Halle K. Holland, Halle
Cröllwitz O. Kittelmann, Halle H. Roth, Halle K. San-
gerhauſen, Gerbſtedt R. Rudolf, Halle G. K. Werge, Halle

H. Schreiber, Halle vm. K. Priedöhl, Schlochau vm. x K.
L. Berndorf, Halle- Cröllwitz vm. x W. A. J. Braun, Redikin
vm. P. R. Blume, Halle vm. P. Dembry, Halle vm. O.
Kathe, Cracau vm. F. Jlgner Eisleben vm. K. Huske,
Lochau vm. A. W. Kittler, Halle- Giebichenſtein vm. x G. M.
Koch, Langenbergen vm. W. Lehmann, Hergisdorf vm. x F.
Quetz, Klein-Eichſtedt vm. P. Schreiber, Magdeburg vm.
P. Wiegand, Großörner vm. Hptm. E. Witholz, Hettſtedt
x R. Diebus, Eisleben H. Götze, Friedeburg x F. Stol-
berg, Mohrungen f. M. Kühme, Halle M. Bauer, Halle
R. Dannenberg, Heiligenthal O. Geithner, Halle K. Sachſe,
Seeben M. Ulrich, Halle, durch Unfall leicht verletzt à H.
Wilde, Sennewitz à W. Wilde, HalleTrotha H. Grote,
Siedendolsleben vm. F. Huch, Halle vm. H. Juwien, Raſch-
witz vm. W. Ritzer, Rockenthin vm. F. Schulz, Markau vm.

P. Meier, Lettin vm. O. Mähnert, Schwoitſch vm. A.
Schierhorn, Dalldorf vm. F. Völkner, Sennewitz vm. O.
Voigtländer, Algenſtedt vm. F. Goldmann, Stendal O.
Scheurig, Halle A. Wiegand, Nienburg vm. O. Mönnicke-
meier, Hedersleben O. Kloß, Stedten W. Berges,
Unterteutſchenthal x K. Dietrich J, Möhnſtedt K. Aehle,
Wormsleben f. E. Zander, Groß-Ottersleben, f an ſeinen
Wunden Laz. Dompierre F. Kauffmann, Gr.-Weiſſand, f an
ſeinen Wunden Laz. Dompierre O. Schulze, Schenkendorf
vm. O. Frebel, Gr.-Ottersleben vm. F. Körtge, Langen-
weddingen vm. O. Lutze, Edersleben vm. A. Wöhlmann,
Steuden vm. Ltn. C. Bünning, Gr.-Möhrungen H. Leh-
mann, Wittenberg f. C. Rieſe, Bretleben O. Spehyer,
Frohnsdorf K. F. A. Rother, Lützen x K. Berger, Burg-
liebenau O. Lippold, Holſteitz 2« H. Witte I, Wefensleben

W. Schmohl, Bismarck vm. F. Streich, vm.W. Thiele, Rottenſee vm. W. Schulz, er e K.
Wiſpel, Barby A. Jahnke, Nordhauſen f. x K. M. Zwan
ziger, Merſeburg A. Bock, Obhauſen G. W. Fingerhut,
Neuhaldensleben O. R. Hänſel, Cleben F. R. Leipner, Ober
eichſtädt, an ſeinen Wunden Laz. 3, Jarny x H. Schulle,
Hohenwarte H. F. Gothe, Oberheldrungen H. Sechting,
Hornhauſen H. Gleichmann, Halle- Giebichenſtein vm. W.
Mehl, Wispitz vm. W. Liermann, Güſſefeld vm. K. Sander,
Pottendorf vm. P. Thiele, Freiburg vm. H. Sachſe, Bibra

O. Schlag, Schönberg, f. an ſeinen Wunden Laz. Saarburg
G. Brandt I, Egeln O. Sebaſtian, Wittenberg vm. x P.

Weißenfels H. Hirſchfeld, Schellſitz vm. Offs.
Stellv. E. Sieler, Hohenmölſen O. Bauer, Kemberg f.M. Renz, Halle P. Beberhold, Freiroda P. Shre
Löbejün, f an ſeinen Wunden Laz. 3 B Jarny W. Bähr-
winkel, Heldrungen, 7 an ſeinen Wunden Laz. Jarny-Conflans

A. Babel, Teuchern F. A. Dietrich, Querfurt vm.
M. Wenzel, Burkersroda vm. Vgzfeldw. O. Oehler, Nieder
wünſch vm. x W. Hödel, Schkeuditz vm.

Jnfanterie-Regt. Nr. 71. F. Nieft, Udersleben vm.
O. Haßkerl, Schönſtedt F. Manſtedt, Limlingerode K.
Bömſch, Kleinwechſungen vm. A. Kiel, Elende vm.

Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 71. J. Lendeckel, Heiligenſtadt.
Jnfanterie-Regt. Nr. 145. x P. Kunze, Magdeburg, bisher

verw., zur Truppe zurück.
Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 215. R. Kühnau, Wittenberg

E. Horn II, Wulfeld f Vgzfeldw. O. Felgenträger, Heck-
lingen F. K. Stampehl, Stendal vm. A. Rau, Halberſtadt
vm.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 11. x H. Löſcher, Zerbſt,
bisher vm., verw. Laz. Fürth E. Jordan, Jeeben, bisher vm.,
leicht verw.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 12. O. Richter, Raguhn
B. Sachtleben, Oſchersleben vm. H. Werk, Gröningen vm.

x F. Mühlhaus, Torgau vm. K. Schlüter, Coswig vm.
F. Müller, Pr.-Börnecke K. Bruder, Halle vm.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 16. A. Berndt, Seelau,
bisher verw., Oſtende F. Wittig, Schleeſen, bisher vm.,

Lodève in franz. Gef.
LandſturmBataillon Neuhaldensleben. W. Rrubdloff,

Welsleben, bisher verw. und vm., Krankenhaus Goßlerhauſen.
Jäger-Bataillon Nr. 4. C. Paul, Torgau, bisher verw.,

f Laz. St. Servais Lüttich W. Zander, Prettin, bisher verw.,
Laz. 1 Aachen.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 4.
Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 16.

turm, bisher vm., verw.
1. Garde-Dragoner- Regt. A. Koch, Wernigerode F.
Jäger- Regt. zu Pferde Nr. 4. Rittmſtr. O. Koch, Benn

ſtedt durch Unfall verletzt.
Reſerve-Kavallerie- Abteilung Nr. 49. E. Hildebrandt,

Letzlingen vm. W. Olzewski, Pewer vm. E. Nieber I,
Magdeburg vm. G. Schneider, Bedingen vm. F. Schönian,
Calbe vm. H. Eckhardt, Magdeburg vm. A. Stadtländer,
Gardelegen.

Feldartillerie- Regt. Nr. 40. E. Hoffmann, Amesdorf.
Feldartillerie- Regt. Nr. 55. W. Demuth, Naumburg

H. Korn, Schlotheim vm. P. Burggraf, Streckau O. Zipper-
ling, Deſſau f.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz erhielten aus den Jerichower Kreiſen:
Leutnant HeinzeZerben, Feldwebel Bredow, Unteroffizier
Kreitling, beide aus Schlagenthin, Feldwebel- Leutnant
Liebe, Kriegsfreiwilliger Sack unter Beförderung zum Ge-
freiten, beide aus Kade, Unteroffizier PoppeParey, Unter
offizier Wolt er Genthin, Wehrmann GeſerickWalter-
nienburg, Rittmeiſter von Wulffen Mahndorf-Wendgräben,
Offizierſtellvertreter DreſſelLoburg, Unteroffizier Mann
gelsdorf-Dalchau, Sanitätsunteroffizier Mahlow, Ge
freiter Klinke, Gefreiter Friedrich, Sergeant Schreiber,
Wachtmeiſter Buſch, Hauptmann d. L. und Bataillonskomman-
deur Roſenhagen, ſämtlich aus Burg, Leutnant d. L. Kgl.
Oberförſter Ernſt Magdeburgerforth.

Winterpracht im Harz.
Im ganzen Brockengebiete iſt am Mittwoch neuer Schneefall

eingetreten bei 4—-5 Grad Kälte. Da oberhalb Schierke, Scharfen
ſtein, Torfhaus die Schneelage bis zu 25 Zentimeter Höhe beträgt,
können Rodel und Schneeſchuh auf dem Brocken in Tätigkeit
treten. Ganz prächtig entwickelt iſt die Rauhreifbildung an den
Tannen, Wegweiſern und Gebäuden, ſo daß auch eine Brocken-
beſteigung zu Fuß äußerſt lohnend iſt.

R. Stköhye, Reinsdorf.
W. Neumann, Hohen-

Aus Heldzugsbriefen.
Von den Grenzkämpfen in den Vogeſen
Jm allgemeinen erwecken nur die großen Entſcheidungs-

kämpfe im Weſten und Oſten das beſondere Jntereſſe der
Leſer, während ihnen die aufreibenden Kleinkäupfe mit
ihren andauernden Anſtrengungen und Entbehrungen, die
unſere tapferen Truppen und die Grenzbevölkerung in den
Vogeſen auf ſich nehmen müſſen, mehr nur aus Schilde-
rungen einzelner bekannt werden. Eine derartige Schilde-
rung enthält der nachſtehende, wenn auch ſchon aus etwas
früherer Zeit, Brief der Frau eines Apothekers über die
Grenzkämpfe in Schnierlach, das die Endſtation der
Kleinbahn von Kolmar her iſt und etwa eine Stunde von
der Grenze (Weißen See) entfernt liegt. Es handelt ſich um
den Wahlkreis, der einen Wetterle gewählt hat. Liegen
dieſe Käupfe auch ſchon etwas zurück, ſo iſt doch gerade die
Darſtellung einer Frau von beſonderem Jntereſſe. Sie
ſchreibt:

Freiburg, 25. Oktober 1914.
Mein lieber Hugo!

Dir und T. danke ich tauſendmal für Eure lieben Zeilen
und für Eure herzliche treue Freundſchaft, die ſo lieb aus
Eurer Beſorgnis um uns ſpricht. Wir haben allerdings
ſchon ſo manches Schwere erlebt, aber ganz ſo ſchlimm, wie
wir anfangs fürchteten, ſah es im Hauſe nach unſerer Flucht
doch nicht aus. Die Apotheke war ſo ziemlich ausgeräumt;
was die Franzoſen nicht brauchen konnten, war aufgeriſſen
und umhergeſtreut, aber in der Wohnung gings ſie ſah
unglaublich aus, es fehlt auch, wie ich jetzt bei längerem
Daſein bemerke, überall etwas: Gläſer, Meſſer, Küchen
ſachen, ſämtliche Eimer, Gelee und Marmelade, aller Wein,
Saft uſw., aus dem Keller alles Holz uſw., aber die Möbel
ſind doch ziemlich unverſehrt. Am ſchmerzlichſten iſt es mir,
daß ein vollſtändiges Bett fehlt, Unter- und Oberbett,
Steppdecke, 3 Kiſſen. Bei ſtändiger Einquartierung mangelt
uns das natürlich ſehr. Wir haben zwei Offiziere (Ober-
leutnant und Lentnant) und drei Burſchen. Sie ſind zwei
Tage da, gehen dang auf zwei Tage höher in die Berge, um
die oben abzulöſen und kommen abends am zweiten Tag
immer wieder. Außerdem haben wir ſtändig den Direktor

der Fabrik von Diedolshauſen (das liegt dicht an der
Grenze), der mit ſeinem Auto dem Regiment, das wir in
Schnierlach haben, immer zur Verfügung bleiben muß für
Verwundete und ſonſtige Dienſtfahrten. Oben in D. kann
er nicht ſein, deshalb wohnt er ſeit Wochen ganz bei uns.
Abgeſehen davon, iſt ein ſtetes Leben im Hauſe. Die Sol-
daten, auch die nicht da wohnen, holen ſich heißes Waſſer,
waſchen ihre Sachen und trocknen alles bei uns. Unſere
Leute bekommen einen Morgen und Nachmittagkaffee, aber
es bleibt natürlich nicht aus, daß die Herren miteſſen, und
daß die Burſchen erſt recht was bekommen. Man möchte ja
ſo ſchrecklich gern geben, jedem Einzelnen möchte man was
Liebes tun, wenn man nur ſelbſt was hätte. So leid hat
es mir noch nie getan, daß ich nicht mit vollen Händen geben
kann wie jetzt, und dabei ſtehts bei uns naturgemäß nicht
allzugünſtig. Keine Fabrik geht mehr, keine Kaſſe, kein
Arzt da wenn wir nicht die Soldaten alle da hätten,
könnten wir die Apotheke ſchließen. Aber was einem ſonſt
ſchwere Sorge machen würde, das eigene kleine Schickſal,
tritt jetzt ſo ganz in den Hintergrund gegen die große ge-
waltige Sorge um unſer geliebtes Deutſchland und gegen
den Jammer um all die unendlich vielen, die da draußen
ſchon ſterben mußten, und um all die furchtbaren Opfer, die
noch gebracht werden müſſen.

Bei uns in Schnierlach iſt es jetzt verhältnis-
mäßig ruhig, was das Schießen anbelangt, wenigſtens als
ich abfuhr, war es ſo. Jch bin ſeit Mittwoch in Freiburg
nicht gern, nur auf Bitten von Frau E., die verreiſen mußte.
und der ich das Haus hüten ſollte. Jch konnte ihr dieſe
Bitte nicht abſchlagen nach der wochenlangen freundlichen
Aufnahme, die wir hier auf der Flucht gefunden. Sobald
wie möglich will ich wieder heim. Sicher iſts ja natürlich in
Schnierlach noch lange nicht, wir haben unſere Sachen teil
weiſe noch hier, Ruckſack immer gepackt, damit wir jederzeit
weg können. Die Franzoſen ſtehen nämlich überall noch
oben an der Grenze unſeren Leuten dicht gegenüber, ſo nah,
daß ſie ſich ſprechen hören. Auf beiden Seiten bauen ſie
jetzt „Unterſtände“ für die ſchlechten Tage aus Baum-
ſtämmen, teilweiſe gedeckt mit Blechplatten. Acht Geſchütze
haben wir jetzt hier in der Gegend verteilt. Die Franzoſen
ſtehen am Weißen und Schwarzen See, Jmmerlinskopf,

Diedolshauſen, Belchon, Schlucht alſo überall auf
deutſchem Boden und ſehr gut verſchanzt. Wenn der erſte
Schnee fällt, will unſer Major das Hotel am Weißen See
und die Fermen dort zuſammenſchießen, damit die Feinde
ihren Zufluchtsort verlieren. Er hat das Eiſerne Kreuz,
weil er mit einem Haubitzenſchuß den franzöſiſchen General
Bataille, der oben auf dem Kamm Beſichtigung abhielt, mit
Auto und Gefolge von Schnierlach aus buchſtäblich in Fetzen
ſchoß. Vom Weißen See ſchießen die Franzoſen oft nach
Urbeis hin, letzte Wochen Bagage und Geſchütz zerſchoſſen
bei uns in Schnierlach ſind die Granaten auch hinterm Haus
eingeſchlagen und haben über Schnierlach weggepfiffen.
Merkwürdigerweiſe bin ich trotz alledem in Schnierlach
ruhiger wie hier.

Unſere bayeriſchen Landwehrleute ſind ſo liebe Kerls
und tun einem ſo bitter leid. Jch kann Euch nicht ſagen, wie
mir das Herz weh tut um ſie, wenn ſie ſo kommen und mir
von zu Haus erzählen und Bilder von der Heimat zeigen,
vor allem Bilder von der Frau und den Kindern oft iſt
noch ein Löckchen dabei das Herz blutet einem vor
Jammer, wenn man denkt, wie viele von ihnen die Heimat
und ihre Lieben nie mehr wiederſehen werden.

Da ich weiß, daß es Euch intereſſiert, will ich Euch nun
aber auch noch berichten, wie es vor unſerer Flucht
bei uns ausſah. Alſo am 31. Juli, es war Freitag abend,
rückten unſere Truppen ein, die 171er Jnfanterie aus
Colmar, ein Regiment, das da oben in den Bergen jedes
Stückchen kannte. Die Nacht um 2 Uhr zogen ſie hinauf an
die Grenze, und dann wurden die nächſten Tage Schützen-
gräben aufgeworfen, Maſchinengewehre eingebaut und alles
zur wirkſamen Verteidigung gerüſtet. Wir waren ganz
ruhig und ohne Angſt und hielten es für abſolut ausge
ſchloſſen, daß die Franzoſen da oben durchkommen ſollten.
Jm Haus hatten wir viel Leben: ein Dragoneroffizier, der
jeden Tag Patrouillen ritt, kam faſt jeden Abend zum Eſſen

der Kommandant von Schnierlach ebenfalls, ſehr oft
Herren von oben, von Diedolshauſen es war ſo friedlich
wie im Manöver. Erſt am 9. Auguſt fing ein furchtbares
Schießen an unſere Artillerie, wir hatten zwei Geſchütze,
ſtand am Brézouard (das iſt der große Berg dicht hinter
Schnierlach) und wir ſahen den ganzen Tag mit Bangen



Lochau (Saakkreis), 24. Dez. (Liebesgaben.) Unter
Zuſammenſchluß der Spenden der Gemeinden Lochau und Weſe
nitz, des Frauen-, c Krieger, Geſang- und Rad
fahrervereins, ſowie ſolcher von den Herren Lehrern und Schul
kindern und von privater Seite, konnten auch jetzt wieder nicht nur
allen aus hieſiger und Weſenitzer Gemeinde im Felde ſtehenden
Krie reiche Spenden als Weihnachtsgaben durch die Hände
des und Frau Paſtors Deckert übermittelt werden, ſondern
auch ſämtlichen Kindern unter 14 Jahren der Kriegsteilnehmer
beider Orte, rund 150, wird am Heiligen Abend beim brennen-
den Tannenbaum eine Weihnachtsbeſcherung zuteil.

S Querfurt, 24. Dez. (Verſchiedenes.) Durch die
Opferwilligkeit vieler Bewohner Querfurts und Thaldorfs iſt es
dem Unterſtützungsausſchuß für Querfurt und Thaldorf ermög
licht worden, den durch den Krieg in Not geratenen Familien aus
Querfurt und Thaldorf während der vier Kriegsmonate 1200 Mk.
in bar, 86 Brote, 600 Kohlenſteine, 9 Zentner Kartoffeln, für
16,40 Mk. Materialwaren und verſchiedene Fleiſch und Wurſt
waren zu verabfolgen. Außerdem erhielten mehr als 200 Fami-
lien eine Weihnachtsgabe von je 5 Zentnern Kohlen, Der Aus-
ſchuß für Arbeitsvermittlung konnte feſtſtellen, daß bisher ein
Mangel an männlichen Arbeitskräften nicht zu verzeichnen iſt.
Weibliche Arbeitskräfte haben nicht immer Verdienſt gefunden.
Der Ausſchuß konnte mehreren Frauen durch Nähen von Hemden
und Stricken von Strümpfen einigen Verdienſt verſchaffen. Jns-
geſamt ſind bis 1. Dezember 195 Hemden und 138 Paar Strümpfe
gefertigt worden. Der Herr Regierungspräſident hat die Wahl
des Herrn Bürgermeiſters Böttcher aus Jacobshagen zum
Bürgermeiſter der Stadt Querfurt auf die Dauer von 12 Jahren
beſtätigt. Seit anfangs Februar 1913 iſt die hieſige Bürger
meiſterſtelle nur vertretungsweiſe verſehen worden. Auf An
regung des Vaterländiſchen Frauenvereins haben die Mitglieder
im Kreiſe Querfurt 2407 Weihnachtspakete an unſere Truppen im

geſchickt. Jedes dieſer Pakete enthielt fünf verſchiedene
a

—-Freyburg (U.), 24. Dez. (Arztmangel. Schiffs-
verkehr.) Unſere beiden Aerzte befinden ſich in Kriegsdienſten,
auch der praktiſche Arzt Dr. Förſter aus Halle hat nach drei-
monatigem Aufenthalte unſere Stadt verlaſſen. Jm vorigen
Jahre wurden auf der Unſtrut hier geſchleuſt: zu Berg 3 Schiffe
mit 21 Tonnen, leer 191, zu Tal 172 mit 20 419 Tonnen, leer

(u.), 24. Dez. (Wohltätigkeit) Reſerve
leutnant Karl Oertel von hier, z. Zt. im Felde, ſtiftete 100 Mark
zur Beſcherung für Kriegerkinder. Der Frauenverein veran-
ſtaltete in „Obendorfs Hotel“ eine Weihnachtsfeier für 100 Kin-
der und Erwachſene. Jn Bad Bibra wurden bei einer ähn-
lichen Feier im „Thüringer Hof“ 170 Kinder beſchenkt.

Genthin, 24. Dez. (Vater ländiſcher Abend.
Zwangsverſteigerung. Der Vaterländiſche Frauen
verein des Kreiſes Jerichow II hatte unter Mitwirkung der
Jugendwehr einen Vaterländiſchen Abend veranſtaltet, der einen
zahlreichen Beſuch aufwies. Mit begrüßenden Worten eröffnete
die Vorſitzende, Frau Landrat von Schenck, die Feier, wonach
Herr Deneke- Magdeburg einen feſſelnden Vortrag über ſeine
Erlebniſſe als Wollzugbegleiter nach und auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze hielt. Jm weiteren Verlaufe wurden muſi
kaliſche Vorträge und Rezitationen des Herrn Duffki-Wegener-
Berlin dargeboten. Mit einem markigen Schlußwort des
Seminardirektors Schwarzhaupt erreichte die ſchöne Feier ihr
Ende. Am 11. Februar n. Js. werden die das Rittergut
Brettin bildenden Grundſtücke (eingetragener Eigentümer Staats-
miniſter a. D. Giesbert von Bonin) vor dem hieſigen Amtsgericht
zwangsweiſe verſteigert.

Salzwedel, 23. Dez. (Freiherr von dem Kneſe-
beck-Milendonk) auf Schloß Thylſen bei Salzwedel, Ober-
leutnant der 47. Reſerve-Kavallerie- Abteilung, iſt bei einem Ge
fecht verwundet worden und in ruſſiſche Gefangenſchaft
geraten. Freiherr von dem Kneſebeck iſt der letzte Sproß
des Hauſes Kneſebeck-Milendonk. Sein Vater war Zeremonien-
meiſter des Kaiſers und ſtand bei dieſem in hohem Anſehen.
Der Zufall will es, daß die Mutter des Gefangenen eine Ruſſin,
eine geborene Fürſtin von Turtſchaninoff, iſt. Schloß Thylſen
hat einſt eine geſchichtliche Rolle geſpielt, als Kaiſer Wilhelm J.
als Prinz dort Zuflucht ſuchte.

Poſt und Eiſenbahn.
Der Feldpaketdienſt.

Bei der Verſendung von Paketen an mobile Truppen
handelt es ſich um eine militäriſche Einrichtung. Die
Verſendung iſt zuläſſig entweder über die Erſatz Truppen
teile der im Felde ſtehenden mobilen Truppenkörper oder
über Paketdepots. Die Beteiligung der Poſt beſchränkt ſich
in beiden Fällen darauf, die Pakete anzunehmen und den in der
Heimat befindlichen Erſatz-Truppenteilen oder Paketdepots aus
zuhändigen. Pakete durch Vermittelung der Erſatz-Truppenteile
ſind jederzeit zugelaſſen und nicht an eine Gewichts
grenze von 5 Kilogramm gebunden. Das Porto für ſie iſt das

ſelbe wie für Soldatenpakete im Frieden. Die Pakete r en
an den ErſatzTruppenteil adreſſiert werden. Sie werden ohne
Mitwirkung der Poſt nach der Front als Frachtgut der Heeres
verwaltung befördert und den Empfängern im durch
die Heeresberwaltung, nicht alſo durch die Feldpoſt,
zu geſtellt. Sind ſolche Pakete im Felde unbeſtellbar, ſo
ſollen ſie nach den von der Heeresverwaltung erlaſſenen Be
ſtimmungen an den Abſender zurückbefördert werden. Pakete
durch Vermittelung der Paketdepots werden nur für beſtimmte
Friſten und nur bis zum Gewichte von 5 Kilogramm durch die
Heeresverwaltung zugelaſſen. Hierüber ergeht jedesmal eine
Bekanntmachung, worin die Friſt genau bezeichnet iſt. Wenn
die Pakete bei der Poſt eingeliefert werden, erhebt dieſe ein
Porto von 25 Pfg. Auch bei dieſer Paketbeförderung hat die
Poſt mit der Weiterleitung der Pakete von den Paket Depots
nach dem Felde und der Zuſtellung an die Truppen nichts zu
tun, dies liegt vielmehr ebenfalls in den Händen der
Heeresverwaltung.Hiernach iſt es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeres
angehörige im Felde abgeſandten Pakete ſtets die Poſt
verwaltung verantwortlich machen. Dieſe hat nur die
Beförderung von der Auüfgabepoſtanſtalt in dem einen Falle zum
ErſatzTruppenteil, in dem anderen Falle zum Militär Paket
devot zu vertreten, wobei Verluſte oder große Verzögerungen
nahezu ausgeſchloſſen ſind. Die Schwierigkeit liegt in der Be
förderung der Feldpakete in Feindesland, namentlich wenn
militäriſche Operationen ſtattfinden. Auch die dem Truppen
teil obliegende Zuſtellung der Pakete an den Empfänger iſt
keineswegs ſo leicht ausführbar, wie das Publikum vielfach an
nimmt. Viele Beſchwerden der Abſender von Feldpakete darüber,
daß dieſe nicht angekommen ſeien, erweiſen ſich als nicht zu
treffend, weil ſie zu früh erhoben waren. In anderen Fällen
läßt das Publikum unberückſichtigt, daß die über die Militär
Paketdepots gegangenen Pakete beſtimmungsgemäß nicht an den
Abſender zurückgeſandt, ſondern zum Beſten des Truppenteils
verwandt werden, wenn ſich der Empfänger nicht mehr bei dieſem
befindet. Ebenſo wird im Felde mit Paketen dieſer Art ver-
fahren, die wegen falſcher oder ungenügender Aufſchrift nicht
beſtellt werden können.

Außer den vorſtehend erwähnten Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Garni-
ſonen des Deutſchen Reiches in Betracht, die mit Ausnahme
der Standorte in den elſäſſiſchen Kreiſen Altkirch, Mülhauſen,
Gebweiler, Thann und Colmar jederzeit zugelaſſen ſind und
den Vorſchriften und Taxen des Friedensdienſtes unterliegen.

Die nächſte Nummer der Halleſchen
Zeitung erſcheint am dritten FHeſttag,
Sonntag, früh.

Rus Halle und Umgebung.
Halle den 25. Dezember.

Die Strafbeſtimmungen für Brandſtiftung.
Jch habe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß auf das

Verbrechen der Brandſtiftung nach S 4 des Einführungs-
geſetzes zum Reichsſtrafgeſetzbuch und S 8 des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand nach Erklärung des Kriegszuſtandes ver
ſchärfte Strafbeſtimmungen in Anwendung kommen, nach denen
dieſes Verbrechen unter Umſtänden mit dem Tode zu be-
ſtrafen iſt.

Der ſtellv. kommandierende General des 4. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bats. Nr. 2.

Eine wertvolle Weihnachtsgabe.
Zehn unſerer Halleſchen Diakoniſſen verſorgen unſere Krieger

in Feindesland mit nahrhafter, wohlſchmeckender Speiſe und
gutem, geſundem, warmem Trank. Zu Hunderten kommen ſie
auf dem Bahnhof N. N. in Frankreich zur Feldküche unſerer
Schweſtern und laſſen es ſich dort vortrefflich ſchmecken, während
die Schweſtern unermüdlich neuen Vorrat herbeiſchaffen. Schon
viele heimgekehrte Krieger haben uns Grüße unſerer Schweſtern
überbracht und deren immer ſich gleichbleibende Freundlichkeit
und liebevolle Sorge gerühmt. Mehr denn einmal übergaben ſie
den Schweſtern eine klingende Dankesgabe, welche dieſe uns zu
milder Verwertung zuſandten. Eben gerade zum heiligen Abend
trifft eine Gabe von 20 Mk. ein. Deutſche Brückenbau-
arbeiter, wackere Pioniere, denen es bei unſerer Schweſter
an onders gut ſchmeckte, haben ihr dieſes Dankopfer einge-

ändigt.
Jch aber denke: unſere Schweſtern ſind auch rechte Brücken-

bauer, welche Brücken der Liebe und des Vertrauens ſchlagen, auf
denen die Nahen und die Fernen zuſammenkommen. Gott ſegne

die männlichen und die weiblichen Brücken Baumeiſter daheim und
draußen. Er erquicke Beide durch die Macht und Kraft der hinter
ihnen ſtehenden Liebe und Teilnahme der Heimat,

Militäriſches. Die neueſten Nummern, 183 bis 186. des
„MilitärWochenblattes“ enthalten unter Veränderungen, Beför-
derungen und Verſetzungen nachſtehende, die Halleſchen Leſer
intereſſierende Veröffentlichungen: Befördert wurden: zu Haupt
leuten: die Oberleutnants Petri, Holfeld und v. Stein
im Füſilier-Regt. (Magdeburgiſches) Nr. 36, ferner der Ober-
leutnant Moers im Feldartillerie- Regt. Nr. 75; zum Ober-
leutnant: Goedicke im Füſilier-Regt. (Magdeburgiſches)
Nr. 36, Wolkenhauer im Feldartillerie-Regt. Nr. 75; zum
Hauptmann: die Oberleutnants der Reſerve des Feldartillerie-
Regiments Nr. 33, Thamm (Halle), des JnfanterieRegts.
Nr. 29, jetzt beim Reſ.Jnfanterie-Regt. Nr. 69, die Leutnants
Ziegler, Weichardt der Landwehr Infanterie 2. Aufgebots
We jetzt beim LandwehrJnf.Regt. Nr. 66, die Leutnant der
andwehr a. D Druckenbrodt, zuletzt von der Landwehr

Feldart. 2. Aufgebots (Halle), jetzt bei der 2. LandſturmBatterie
des 4. Armeekorps; Endemann, zuletzt von der Landwehr-
Feldartillerie 2. Aufgebots (Halle), jetzt beim 1. Landſturm-
JnfanterieBat. Heidelberg. Zum Leutnant der Reſerve der
Vigewachtmeiſter Grotowski (Halle) des 3. GardeFeld-
artillerie-Regts.; zum tmann der Oberleunant a. D.
Möller (Halle), zuletzt im Jnfanterie-Regt. Nr. 87, jetzt Kom
pagnieführer an der Unteroffizierſchule in Weißenfels zum
Leutnant der Landwehr-Feldartillerie 1. Aufgebots befördert:
der Vizewachtmeiſter Gerlach (Halle), jetzt bei der 1. Land-
ſturmBatterie des 4. ArmeeKorps; zum Hauptmann befördert
der Oberleutnant Boedeker der Garde-Landwehr 2. Aufgeb.
des 4. Garde-Feldart.-Regt. (Halle), jetzt in der EtappenMun.
KolonnenAbteilung; zum Oberleutnant: der Leutnant Frhr.
v. Stolzenberg der Garde-Landw.-Kav. 2. Aufgeb. (Halle),
jetzt bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 2; zum Hauptmann be
fördert der Oberleutnant Gröbler der Landwehr a. D. (Halle),
zuletzt der Garde-Landw. 1. Aufgeb. der FeldartillerieSchieß-
ſchule, der Oberleutnant Voigt der Landwehr 1. Aufgeb. der
KraftfahrerTruppe (Halle), jetzt bei der bayeriſch. Etappen Kraft
wagenKolonne 6; zum Rittmeiſter der Oberleutnant Golf des
LandwehrTrains 1. Aufgeb. (Halle), jetzt bei der mobilen Etapp
Komdt. 3 des Garde-Reſerve-Korps; zum Hauptmann der Ober-
leutnant der Reſ. Joachimi (Halle) des FeldartillerieRegts.
Nr. 68, ebenſo der Oberleutnant Engelmann (Halle) der
Reſerve des JnfanterieRegts. Nr. 47, jetzt bei dieſem Regimente;
zum Oberleutnant der Leutnant Schön der Landw.Feldartill.
2. Aufgebots (Halle), jetzt bei einer überplanmäßigen Batterie
des Abſchnitts I. Metz.

Beförderung. Der bei der Hindenburgſchen Armee
kämpfende Offizier Stellvertreter Curt Naumann, Sohn des
kürzlich verſtorbenen Spediteurs Reinhold Naumann, in Firma
C. H. Kretzſchmar, wurde zum Leutnant und Kompagnieführer dex
5. Kompagnie des Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 229.

Weihnachtsfeier für die Verwundeten im Stadtſchützen
haus. Wie in den anderen Lazaretten, ſo wurden auch die Ver-
wundeten im Stadtſchützenhaus durch eine kleine Weihnachts
feier erfreut. Ein katholiſcher Geiſtlicher ſprach zuerſt an die
Verwundeten über das Weihnachtsevangelium ſeines Glaubens.
Dann ſang der Stadtſingechor „Es iſt ein' Ros entſprungen
„Stille Nacht, heilige Nacht“ und „O du fröhliche“; die Dar-
bietungen verfehlten ihre Wirkung auf die Soldaten und auf die
Zuhörer nicht. Herr Paſtor Kranemann (Peiſſen) betonte in
ſeiner Anſprache, daß Weihnachten ein Feſt der Liebe ſei, und
daß gerade jetzt in der rauhen Kriegszeit die Liebe keine Grenzen
kenne. Nachdem Frl. Reutter durch den Geſang eines ſtimmungs-
vollen Liedes erfreut hatte, fand die erhebende Feier mit einer
kleinen Beſcherung der Verwundeten ihren Abſchluß.

Eine ſchöne Weihnachtsfeier im Lazarett Heidepark fand
am Mittwoch abend in dem großen, im Lichterglanz erſtrahlenden,
ringsum mit Tannengrün geſchmückten großen Saale ſtatt. Die
ergreifende Rede des Herrn Oberpfarrer a. D. Winttzer und
des Hern Kaplan Legge wurden umrahmt von wundervollen,
gemiſchten Weihnachtschören des unter Leitung des Herrn Lehrers
Ohſer ſtehenden Beamten-Sängerchors der Landes-Heil- und
Pflegeanſtalt Nietleben und eines kleinen, von Frau Profeſſor
Guttzeit zuſammengeſtellten Frauenchors. Von tiefgehender
Wirkung war das von Frau Oberlehrer Dr. Schneider,
Weißenfels, geſungene Lied: „Hirten wachen im Feld“, ſowie der
von einer Schweſter vorgetragene Weihnachtsgruß, verfaßt von
Rektor Roth und Lehrer Ohſer hier. Dann kam die Gabenſpende
in reicher Fülle, die alle Augen leuchten machte.

Bruno Heydrichs Konſervaterium für Muſik und Theater.
Nicht nur Berufs-Muſiker, Lehrer, Schauſpieler und -Sänger
werden ausgebildet, ſondern in der Grundſchule des Konſervato-
riums kann von Anhängern Einzel- und Klaſſenunterricht für
Klavier, Violine, Cello, Sologeſang und Muſikgrundlehre belegt
werden. Die Satzungen ſind dahin geändert, daß jede beliebige
Stundenzahl genommen werden kann, außerdem wird der Schüler
an keinen längeren Vertrag gebunden, ſondern der Austritt kann
nach monatlicher Kündigung erfolgen. Die Weihnachtsferien

zu, wie die franzöſiſchen Geſchoſſe einſchlugen. Es war ein
ſo wundervoller klarer Tag, ich werde es nie vergeſſen.
Gegen Abend wurde es ſtiller und es kam die Nachricht, daß
unſere Geſchütze zwei franzöſiſche Batterien vernichtet
hatten. Dann wars zwei Tage ſtiller; unſere Artillerie
wechſelte die Stellung und bezog einen Hügel mehr nach der
Grenze hin. Dort wurden ſie am Mittwoch, den 12. Auguſt,
von einem derartigen Feuer überſchüttet 16 Geſchütze
gegen ſie daß wie durch ein Wunder die beiden Offiziere
am Leben blieben. Die ganze Mannſchaft tot, Geſchütze zer
ſchoſſen, die beiden ſtanden allein in all dem Graus und
retteten mit Lebensgefahr die Reſte eines Geſchützes nach
Schnierlach. Jn der Nacht zum Donnerstag kamen ſie an,
Donnerstag wurde ihr Geſchütz ausgebeſſert, und die beiden
waren zum Eſſen bei uns, kaput, nervös, ſchmutzig, und
empfanden es, wie all die Herren, als große Wohltat, ein
Bad nehmen zu können. Als wir noch beim Eſſen ſaßen
(es war rührend, wie ſie ſich über den gedeckten Tiſch und
eine warme Taſſe Kaffee freuten), kamen vier Mann vom
Weißen See herunter mit ihrer Fahne. Sie waren oben
überraſcht von einem Regiment Franzoſen, hatten ihre
Fahne retten können und baten uns, ſie aufzuheben. Es
waren 143er Jnfanterie aus Straßburg. Die aßen auch alle
bei uns, zwei Mann blieben als Poſten, die anderen eilten
wieder zurück zu den anderen. Am Donnerstag abend zog
das eine ausgebeſſerte Geſchütz wieder in die erſte Stellung,
und in der Nacht kam Verſtärkung, 5 Geſchütze, die auf die
Höhen gebracht wurden, ſehr zu unſerer Beruhigung. Jn
dieſer Nacht kochten wir bis 254 Kaffee für die Leute. Frei-
tag war ein junger Leutnant bei uns, der hatte ein Ma-
ſchinengewehr, ſeine Leute konnten ſich nicht mehr wach-
halten, ſo wachte er allein und rauchte zwei Nächte hinter-
einander 50 Zigaretten. Am Tag darauf war er dann von
feindlichem Feuer förmlich zugedeckt worden und wurde mit
furchtbaren Herzkrämpfen beſinnungslos weggebracht. Der
ſchlief bei uns Donnerstag auf Freitag und erholte ſich ein
bißchen. Freitag abend war der Kommandant bei uns und
meinte, nun zum erſten Mal könnten wir ruhiger ſein, da
die neuen Geſchütze da ſeien. Und am Samstag Morgen,
am 15. Auguſt, weckte uns ein furchtbarer Kanonen
donner, um 6 Uhr kamen die erſten Flüchtlinge aus Diedols-
hauſen und baten um Aufnahme, weil Diedolshaufen ſchon

an vielen Stellen brannte. Und nun ſah man Herz-
zerreißendes. Familien, die ein bißchen Habe auf einem
Wägelchen brachten, Kranke und Alte auf Schiebkarren, die
Leichtverwundeten ſchleppten ſich herunter, Schwerverwun-
dete wurden vorbeigefahren, eine Familie wurde auf der
Straße zuſammengeſchoſſen es war jammervoll. Und
noch immer kam mir gar nicht der Gedanke, daß wir fort
mußten. Da kam Verſtärkung von unten, ſie kam von oben
zurück, da ſie keine Stellung mehr nehmen konnte; die
Offiziere ſagten uns, wir müßten fort, da packten wir raſch
ein bißchen, und wie ich ging und ſtand, wurde ich ins Auto
gepackt und in raſender Fahrt gings nach Kayſersberg, wo
wir den letzten Zug trafen, der überhaupt noch ging. Der
war voll von Flüchtlingen, darunter alle Zollbeamten von
der Grenze oben, alles in Angſt und Sorge, manche beſaßen
bloß noch, was ſie auf dem Leibe hatten, Häuſer verbrannt

es war ganz furchtbar. Mein Mann war noch in Schnier
lach, half Telegraph und Telephon zerſtören und ging als
letzter mit dem letzten Bagagewagen fort um 9212 kam
er nach Kolmar, wo ich halbtot vor Angſt und Sorge um ihn
war. Nun wollten wir in Kolmar bleiben, aber da wurden
alle Lazarette geräumt, alle Beamten fortgeſchafft, das
ganze Oberlandesgericht, alles. So fuhren wir auch weg,
nach Freiburg, wo wir bei E. die herzlichſte Aufnahme
fanden. Hier in Freiburg war halb Mülhauſen, alles aus
den Vogeſentälern, überhaupt das halbe Elſaß. Mein Mann
blieb drei Wochen und verſuchte dann einen Vorſtoß mich
wollte er noch nicht mit haben, bis ich auch keine Ruhe mehr
hatte. Nun bin ich lange wieder in Schnierlach, und nur
jetzt vorübergehend hier. Von hier konnte ich Euch nun
wenigſtens mal unkontrolliert ſchreiben. Jn unſerem
ſchönen friedlichen Tälchen ſieht es nun teilweiſe traurig
aus. Die Weinberge zerſtampft, Jngersheim ſehr zer-
ſchoſſen (da waren zwei ſchwere Gefechte), dort Maſſengräber,
ein rohes Holzkreuz und ein paar Blumen darauf. Bogel-
bach ſehr zerſchoſſen, bei Katzenthal zwei Gräber, Eſchelmer
der Bahnhof niedergebrannt von Deutſchen, weil daraus
geſchoſſen wurde, bei Eſchelmer ein Bayerngrab, in Diedols-
hauſen 36 Häuſer niedergebrannt, es iſt jammervoll. Jn
Kayſersberg waren die Franzoſen 8 Tage lang es mußte
bei Todesſtrafe jedes Haus franzöſiſch oder elſäſſiſch flaggen.
Der Bürgermeiſter war gefangen, weil er ſich geweigert

hatte, das Bild des deutſchen Kaiſers und die deutſche
Fahne zu beſchimpfen (was der franzöſiſche Offizier dann
eigenhändig beſorgte). Jn ihrer Angſt machte ſeine Frau
eine franzöſiſche Fahne. Als nun die Deutſchen überraſchend
kamen, mußten die Franzoſen ihre Gefangenen in der Eile
des Aufbruchs zurücklaſſen, und nun kam der Bürgermeiſter
der franzöſiſchen Fahne wegen in deutſche Gefangenſchaft,
wurde aber natürlich dann, als er ſich rechtfertigen konnte,
wieder freigelaſſen. Es gibt nämlich auch ganz ordentlich
und deutſch denkende Elſäſſer, und franzöſiſch möchten ſie
ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen nicht wieder werden.
Die Franzoſen wollten für Wein uſw. nichts zahlen. Bei
uns in Schnierlach waren Alpenjäger, ſie meinten bei
meinem Mädchen, es wäre doch beſſer für uns, daß wir weg
ſeien, als Deutſche hätte man uns wohl mitgeführt. So,
nun habt Jhr, ſoweit es mir möglich war, es zu ſchildern,
doch einen Begriff von den Kämpfen, die noch immer in den
Vogeſen täglich ſtattfinden. Es ſteht nicht viel davon in
den Zeitungen, und doch bedeuten ſie eine Un-
ſumme von Heldenmut und Tapferkeit, unſere
Truppen haben da oben an der Grenze viel, viel geleiſtet
und Schweres ertragen, und die jetzt da ſind, tun auch ihr
Teil und ſind voll Opfermut und Freundlichkeit. Unſere
Artillerie am Hexenweiher z. B. ſteht nun ſeit Wochen da
oben, und es iſt ſchon ſo kalt in den Bergen, und es wurde
uns jetzt geſagt, daß es ihnen ſo ſehr an warmen Sachen
fehlt. Und eine Kompagnie von den 171ern lag in den
Schützengräben ſo unter feindlichem Feuer, daß man ihnen
nie Eſſen bringen konnte, nur nachts bekamen ſie dann was.
Und es iſt ſo wundervoll, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit
unſere tapferen Kerls alles ertragen, und wie ſicher ſie
davon überzeugt ſind, daß wir ſiegen müſſen, und wie die
Verwundeten nichts anderes wollen, als raſch wieder geſund
ſein und wieder hinaus an den Feind. Und wir müſſen
doch auch ſiegen, es iſt ja gar nicht auszudenken und zu
faſſen, daß es anders kommen könnte! Wenn es nur dieſen
infamen falſchen gemeinen Engländern ſo ſchlecht geht, wie
ſie es verdienen. Denen wünſcht man ſo von Herzen alles
Schlimme, nicht?

Spenden, über deren Verwendung quittiert wird, nimmtdie Redaktion der „Halerchen Zeitung ben e
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haben mit dem 24. Dezember
o

und Feiertags täglich von 12—-1 und 3-4 Uhr. Proſpekte und
Satzungen ſind im Sekretariat zu haben. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Letzte Telegramme.
Ein neuer kommandierender General für Bosnien.
VWien, 24. Dez. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht

ein Handſchreiben an den gemeinſamen Finanzminiſter
v. Bilinski, durch das Feldzeugmeiſter v. Potiorek
auf ſein aus Geſundheitsrückſichten geſtelltes Anſuchen in
den Ruheſtand überginge, Feldmarſchall- Leutnant Sar
kotic zum kommandierenden General für Bosnien und
die Herzegowina ernannt und ihm demnach die Funktionen
des Chefs der Landesregierung für Bosnien und die Herze-
gowina übertragen worden ſei. (W. T. B.)

Es wird weiter gelogen.
Ofenpeſt, 24. Dez. Der „Corriere della Sera“ gibt einen Ar

tikel der „Morning Poſt“ wieder, in dem es heißt, Graf Tisza
habe dem Abgeordnetenhauſe über die ruſſiſche Jnvaſion geſagt,
wenn der öſterreichiſchungariſche Generalſtab die Wichtigkeit
dieſer Tatſache nicht begreifen könne, würde Ungarn an dieſer
Frage Jntereſſe haben und allein handeln. Am folgenden Tage
ſei Graf Tisza nach Wien berufen worden, wo er ſein Demiſſions-
geſuch unterbreitet habe, das jedoch nicht angenommen wurde.
Wetter heißt es in dem Artikel der „Morning Poſt“, daß Apponhi,
Andraſſy und andere Oppoſitionsführer einen Aufruf an die
Nation gerichtet hätten, dieſe möge die Grenzen des Königreiches
verteidigen, wenn die Behörden die Wünſche der ungariſchen
Nation nicht hören wollten. Demgegenüber verweiſt der „Peſter
Lloyd“ darauf, daß dieſe Rede des Miniſterpräſidenten ebenſo
wie der Aufruf der Oppoſition niemals exiſtiert habe. Die
Nachricht von der Demiſſion des Miniſterpräſidenten ſei eine aus

der Luft gegriffene Lüge. (W. T. B.)
Brüſſel, 23. Dez. Der „Temps“ behauptet, der General-

gouverneur v. Biſſing habe die großen belgiſchen Zeitungen
erſucht, zu erſcheinen, ſie hätten aber abgelehnt, ſo lange ihr König
nicht im Lande und die Zenſur nicht abgeſchafft ſei. Dieſe Mel
dung iſt völlig unwahr. (W. T. B.)

Verbot von Tanzvergnügen.
Dresden, 24. Dez. Es wird hierdurch im Korpsbezirk bis auf

weiteres die Abhaltung aller öffentlichen und nichtöffenklichen
e n verboten. Der kommandierende General: von

roizem.

Tod eines Reichstagsabgeordneten.

Breslau, 24. Dez. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ meldet,
iſt geſtern in Altena in Weſtfalen der Zentrumsabgeordnete
Landgerichtspräſident a. D. Sperlich im Alter von
69 Jahren geſtorben. Er hatte ſeinen Wohnſitz in Schweid
De r vertrat im Reichstage den Wahlkreis Glatz-Habel-
ſchwerdt.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen
Nachmittagsausgabe.)

Der Bericht des Großen hauptquartiers.

Deutſche Erfolge im Weſten und Oſten.
Großes Hauptquartier, 24. Dez. (vorm.).

Der Feind wiederholte geſtern in Gegend Nieuport ſeine
Angriffe. Bei Bixſchote machten unſere Truppen allein in
den Gefechten vom 21. Dezember 230 Gefangene. Sehr
lebhaft war die Tätigkeit des Feindes wieder in der Gegend
des Lagers von Chalons. Dem heftigen feindlichen
Artilleriefeuer auf dieſer Front folgten in Gegend Sougain

begonnen, Wiederbeginn des Unter
den 4. Januar. Anmeldungen werden auch wäh-

der Ferien im Sekretariat täglich von 9--1 und 3-—6 Uhr
entgegengenommen. Sprechſtunden des Direktors außer Sonn

und Perthes Jnfanterke-Angriffe, die abge
wieſen wurden. Ein vom Feinde unter dauerndem Artillerie
feuer gehaltener Graben wurde uns entriſſen, am Abend aber
wieder gewonnen. Die Stellung wurde nach dieſem gelungenen
Gegenſtoß aufgegeben, da Teile des Schützengrabens vom Feuer
des Feindes faſt eingeebnet waren. Ueber 100 Gefangene
blieben in unſerer Hand.

unſere Truppen haben von Soldau-Neidenburg
her erneut die Offenſive ergriffen und in mehr-
tägigen Kämpfen die Ruſſen zurückgeworfen. Mlawa
und die feindlichen Stellungen bei Mawa ſind wieder in
unſerer Hand. Jn dieſen Kämpfen wurden über 1000
Gefangene gemacht.
Am Bzura- und Rawka- Abſchnitt kam es bei un

ſichtigem Wetter, bei dem die Artillerie wenig zur Geltung kommen
konnte, an vielen Stellen zu heftigen Bajonettkämpfen.
Die Verluſte der Ruſſen ſind groß. Auf dem rechten
Pilicaufer in Gegend ſüdöſtlich Tor as-w griffen die
Ruſſen mehrmals an und wurden mit ſchweren Verluſten
von den verbündeten Truppen zurückgeſchlagen,

Weiter ſüdlich iſt die Lage im alſgericinen unverändert.
W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Heer und Hlote.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Grnennungen, Veförderungen und Verſetzungen. Großes Haupt-
quartier, den 24. Dezember 1914.,

Zu Majoren befördert: die Hauptleute und Kompagniechefs:
Kießlich im Jnf.-Regt. Nr. 20, v. Oppeln-Bronikowski im

Jnf.Regt. Nr. 81, v. Uechtritz u. Steinkirch im Jnf.Regt.
Nr. 94; zu Hauptleuten: die Oberleutnants: Schallehn im
Jnf.-Regt. Nr. 26, x Küſtermann, Gelpreke im Jnf.-Regt.
Nr. 32, Petri, Holfeld, v. Stein im Füſ.-Regt. Nr. 86,

Ziegler, v. Schierbrandt im Jnf. Regt. Nr. 71, Külp
im Jnf.-Regt. Nr. 81, Jungeblodt im Jnf.-Regt. Nr. 82,

Timme im Jnf.-Regt. Nr. 95, Heldberg, von der Becke
im Jnf.- Regt. Nr. 96, Walter im Jnf.-Regt. Nr. 165,

v. Apell im Jäg.-Bat. Nr. 11, Hoffmeiſter, Spiecker an
der Unteroffiz.-Schule in Weißenfels, Gravenhorſt im Feld-
art. Regt. Nr. 74, Moers im Feldart.Regt. Nr. 75, Mohr
im Fußart. Regt. Nr. 4; zu Rittmeiſtern: die Oberleutnants:

Vedouga im Huſ. Regt. Nr. 9, komdt. als Ordonnanz-Offizier
bei Sr. Kgl. Hoheit dem Herzoge von Sachſen-Koburg und
Gotha, Frhr. Gehyr v. Schweppenburg im Huſ.-Regt. Nr. 10,

Prinz Heinrich XXXIII. Reuß im Huſ.- Regt. Nr. 14,
v. Mücke im Huſ.-Regt. Nr. 14, komdt. als Jnſp.-Offiz. an

der Kr.-Schule in Potsdam, Rabetge in der Train-Abt. Nr. 4;
zb Oberleutnants: die Leutnants x v. Hegel, x Meher,

v. Chappuis im Jnf.-Regt. Nr. 26, Goedicke im Füſ.Regt.
Nr. 36, Rieger, Bohſen im Jnf.-Regt. Nr. 66, Hohyer,

Suchsland (Erich) im Jnf.-Regt. Nr. 71, Gutknecht im
Jnf. Regt. Nr. 72, Behrends im Jnf.-Regt. Nr. 81,

v. Suckow im Jnf.-Regt. Nr. 92, Prinz Ferdinand zu
SolmsHohenſolms-Lich im Jnf.-Regt. Nr. 94, Kandler im
Jnf.-Regt. Nr. 96, Ziermann im Jnf.-Regt. Nr. 165, Lemel-
ſen, Brand (Fritz) im Feldart. Regt. Nr. 40, Wolkenhauer
im Feldart.-Regt. Nr. 75. Raut“e, Alter im Fußart.-Regt.
Nr. 4, Roettig im Pion.-Bat. cr. 4, Habedanck in der
Train Abt. Nr. 4.

Zu Hauptleuten befördert: die Oberleutnants der Reſerve:
Schenkel (Halle a. S.) d. Feldart.-Regts. 33, x Thamm (Halle

a. S.) d. Jnf.-Regts. 29, jetzt b. Reſ.Jnf.-Regt. 69, die Oberleut-
nants: Golf (Bitterfeld) d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb., jetzt bei
den Mun.Kol. d. 9. Armeekorps, v. Meyer d. Landw.Feldart.
1. Aufgeb. (Torgau), jetzt bei d. Mun.-Kol.-Abt. d. 2. Fußart.
Regts. 20, Grulich d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Weißenfels),
jetzt b. Landw.Jnf.-Regt. 66, à Rahmdohr d. Landw.Feldart.
1. Aufgeb. (Magdeburg), jetzt b. Gen.-Kommando d. 24. Reſ.Korps,

Fuhrmann, Stüber, Schön (Erfurt), Schmidt (Son
dershauſen), x Kleemann (Eiſenach) d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.,

Fickewirt d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Erfurt), Beſſerer d.
2. Aufgeb. d. 2. Garde-Gren.-Landw.Regts. (Sondershauſen,
dieſe ſieben jetzt beim Landw.Jnf. Regt. 71, die Oberleutnants
der urd a. D. Thiele (Bernburg), zuletzt von d. Landw.
Feldart. 1. Aufgeb., jetzt bei d. 2. Landſt.Battr. d. 4. Armeekorps

eeennnnneeeeeeeeeeeeeeee
(Nachdruck vexboten.)

Verſunkenes Land.
4] Roman von Hans Dominik.

„Haben Sie noch nie daran gedacht, S merwohnung
zu vermieten?“ fragte er einfach und harmlos.

Herr von Wildberg zuckte zuſammen. Der Gedanke,
etwa ſo, wie es die Bauern talabwärts im Dorfe Wildau
machten, Berliner Sommergäſte in das alte, adlige Schloß
derer von Wildberg aufzunehmen, erſchien ihm ſo abſurd,
daß er zunächſt kaum fähig war, zu antworten

Dann ſagte er kühl und ſcharf:
„Sie belieben zu ſcherzen. Gerade weil Sie in Wildau

aufgewachſen ſind, müſſen Sie wiſſen, daß etwas derartiges
für mich nicht in Betracht kommen kann.“

Herr von Wildberg erhob ſich und ſchien damit die Be
endigung der Beſprechung über dieſen Punkt anzudeuten.
Aber der Jngenieur fuhr unbeirrt fort:

„Gerade weil ich die Verbältniſſe in Wildberg kenne,
würde ich Jhnen, Herr von Wildberg, nie einen Vorſchlag
machen, der Jhren Anſchauungen zuwiderliegt. Daher in
aller Kürze folgendes: Es handelt ſich natürlich nicht um
das Schloß, ſondern um das kleine, talaufwärts gelegene
Jagdhaus: Und es handelt ſich auch nicht um irgendeinen
x-beliebigen Sommerfriſchler, ſondern um meinen jetzigen
Chef, Herrn. Geheimrat von Hölder, der Jhnen wohl dem
Namen und Vermögen nach bekannt iſt.“

Herr von Wildberg ſetzte ſich wieder hin, ein Zeichen,
daß er doch gewillt war, weitere Mitteilungen des Jnge-
nieurs entgegenzunehmen. Sein Gut war heute nicht mehr
ſchuldenfrei, wie er es einſt vom Vater übernommen hatte.
Die Erziehung der Kinder und hin und wieder ein Jahr
ſchroffen Mißwachſes hatten ihn genötigt, eine Summe auf
zunehmen. Und wenn ſie auch nicht drückend war, Herr von
Wildberg hätte ſie doch gern abgetragen, bevor er das Gut
einmal den Kindern überließ.

„Die Sache iſt folgende“, erklärte Kurt Hilbert. „Der
Herr Geheimrat ſucht ein Plätzchen, wohin er ſich einige
Male im Jahre zurückziehen kann, um auf acht bis vierzehn
Tage vollkommen auszuſpannen. Der Geheimrat will da
bei natürlich ſeinerſeits dem Getriebe der Sommerfriſchler

Fe r m W bereit, für einen ſolchentz entſprechende Miete zu en
2 von Wildberg ſtrich ſich erwartungsvoll den Bart. e eable

„Herr von Hölder wünſcht Waldungen, in denen er die
paar Tage feiner Erholungszeit möglichſt einſam verbringen
kann. Jm übrigen iſt er nicht nur Naturfreund, ſondern
auch Jäger. Wenn ſich ihm Gelegenheit böte, an ſolcher
Stelle für ſeine Perſon die Pirſchjagd auszuüben ver-
ſtehen Sie mich recht“, unterbrach er den Schloßherrn, der
ſich ſchon wieder jäh erhob, „der Geheimrat will nicht etwa
nach dem üblichen Schema eine Jagd pachten, und mit
irgendwelchen Freunden abſchießen, ſondern nur für ſich das
Recht haben, ein paarmal während der Jagdzeit zu ſchießen.
Alſo, wenn er das noch dazu haben könnte, würde er ent
ſprechend mehr zahlen.“
Herr von Wildberg blieb lange Minuten hindurch

ſchweigend ſitzen. Eine gute Zubuße zu ſeinen Einnahmen
wäre ihm willkommen geweſen. Aber ſein Sinn ſträubte ſich
dagegen, in dieſer Weiſe Teile des alten Wildbergſchen
Familienbeſitzes zu vermieten, für ſchnödes Geld entweihen
zu laſſen, wie er es bei ſich nannte.

Seit Jahrhunderten hatten nur die Herren von Wild-
berg in den Waldungen des Gutes gejagt und für ihre
eigenen Bedürfniſſe hatten ſie das Jagdhaus da oben in den
Bergen gebaut.

Der Jngenieur blieb ruhig ſitzen und ſpielte mit einer
Berlocke an ſeiner Uhrkette.

„Jch würde mir die Sache etwa ſo denken“ ſchlug er
dann vor; „Sie ſtellen dem Geheimrat das Jagdhaus mit
Heizmaterial für das ganze Jahr zur Verfügung, ſo daß
Herr von Hölder, wenn er es benutzen will, nur ſeine
Dienerſchaft hinzuſchicken braucht. Sie räumen ferner dem
Mieter das Recht ein, während der Zeit ſeines Hierſeins
die Jagd, und zwar die Jagd auf dem Anſtand und die
Pirſchiagd, auszuüben, wobei die Höchſtzahl des zu ſchießen
den Wildes etwa in der Weiſe ſtipuliert wird, wie ich es
hier notiert habe.“

„Herr von Wildberg überflog den dargereichten Zettel.
„Sechs Rehe, einen Hirſch. Raubzeug nach Belieben

das ließe ſich am Ende hören“, ſagte er nachdenklich. „Jch
hätte doch ſonſt keinerlei Laſt mit dem Jagdhaus.“

„Durchaus nicht, Herr Baron. Für alles andere würde
der Herr Geheimrat ſorgen. Um deſſen Verproviantierung
brauchten Sie ſich ebenſowenig zu kümmern, wie etwa um
eine im Jagdhaus zerbrochene Fenſterſcheibe. Jch habe
Grund zu der Annahme, daß Herr von Hölder einen ſolchen
Miets und Pachtvertrag ohne weiteres für fünf Jahre ab-
ſchließen und s Pachtſchilling von zehntauſend Mark pro

würde.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

„VBoche“.

W w des Herrn Kand. phil. W. Boos inNr. 594 der „Hall. Ztg.“, daß das bei den Franzoſen gebraäuch-

Nach meiner Auffaſſung iſt vielmehr anzunehmen, daß
„Boche“ von dem hebräiſchen „Bachur“ (gleich Jüngling) abzu
leiten iſt. Aus dieſem entſtand ſpäter bei den neueren Juden
„Bocher“ und bedeutet einen Studierenden, der zum Studium
des Talmuds zugelaſſen iſt. Fritz Englert.

Anmerkung der Schriftleitung: Eine ſichere
Klarſtellung. in dieſer Frage ſcheint ausgeſchloſſen, wir ſchließen
deshalb die Erörterung hierüber.

Jagd.
Fleina v. Freyburg a. U. Feldjagd des Barons von

Helldorſ 20 Schühen 550 Hafen.
Hirſchroda b. Freyburg a. U. Treibjagd: 25 Schützer

170 Hafen.
Burkersroda. 22 Schützen 152 Haſen.

Schkopau. Beim Abtrieb des Herrn Hofmarſchall Exzellenz
von Trotha gehörigen Jagdgeländes hier wurden von 12

in 4 Treiben 478 Haſen, 1 Faſanenhahn und 1 Kaninchen
zur Strecke gebracht. Das Ergebnis wäre noch weit günſtiger
ausgefallen, wenn die Schützenzahl
Reicher Wildbeſtand verblieb.

LCandwirtſchaftliches.
Maul und Klauenſeuche. Allen d

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Das Erlöſchen der
Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu
Frankfurt a. M. am 22. Dezember.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Wegen der bevorſtehenden Weihnachtsfeierkage war die Börſe
wenig beſucht. Die Stimmung kennzeichnete ſich als durchaus feſt.
Von Fonds wurden außer deutſchen Anleihen, deren Kurſe ſich
zum Teil höher ſtellten, auch ungariſche 4proz. Anleihen von 1910
und ungariſche 43gproz. Anleihen von 1914 gehandelt. Jn Jn-
duſtriepapieren fanden verhältnismäßig nur geringe Umſätze ſtatt.
Nachfrage zu höheren Kurſen machten ſich für Daimler, Ludwig
Löwe und Rheiniſche Metall bemerkbar. Ferner wurden Kurſe
für A. E. G. und Phönix genannt. Geldſätze unverändert.
e e e

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

größer geweſen wäre.
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Konservatorium für Musik u. Theater
Gegr. 1899. I. Hallesch. Konservatorium, Gütchenstr. 20.

Ausbildung von Beginn bis zur Kkünstl. Reife in allen
Fächern der Musik u. des Theaters, sowie für den Lehr-
beruf. Grundschule: Aufnahme für Klavier, Violine u.
Cello schon vom 7. Lebensjahre ab. Gesangunterricht
auch an Anfänger. Klassen- und Einzelunterricht.

Anmeldungen auch während der PFerien 9-1 u. 3-6.
Prospekte u. Satzungen durch das Sekretariat.

Herr von Wildberg beherrſchte ſich mit Gewalt. Das
war die Hälfte der Summe, die er überhaupt nur aufge
nommen hatte, und die ihm hier gewiſſermaßen geſchenkt
angeboten wurde.

Doch glaubte er nicht ohne weiteres auf dieſes etwas gar
zu plötzliche Anerbieten eingehen zu ſollen, er fühlte ſich
etwas in ſeiner Herrenwürde beeinträchtigt. Hier in Wild-
berg huldigte man noch patriarchaliſchen Zuſtänden, es gab
noch keine Sozialdemokraten Bauern und Landarbeiter
ſtanden treu zu ihrer Herrſchaft, und die Herrſchaft war der
natürliche Schutz für Bauern und Geſinde.

Der Vater des Doktor-Jngenieurs, der alte Sanitäts
rat Hilbert, übte die ärztliche Praxis ſeit bald dreißig
Jahren in Wildberg und den dazu gehörigen Dörfern aus.
Mit dem alten Baron war er aufgewachſen als Sohn des
damaligen Pfarrers, und die Schatulle des Schloßherrn
hatte nicht unbedeutend zu ſeinem Studium beigeſteuert.
Der tüchtige, gewiſſenhafte Arzt hatte oft Gelegenheit ge-
hobt, anderswo lohnendere Praxis zu finden, konnte ſich
aber niemals dazu entſchließen, die Heimat und die ver
trauten Verhältniſſe zu verlaſſen. Baron Wildberg und er
waren ſich in Freundſchaft ergeben, aber auf der einen Seite
war etwas gütige Herablaſſung dabei dem tüchtigen Vaſallen
gegenüber. Doch die Söhne der beiden machten ihren
Vätern einen dicken Strich durch die Rechnung, Kurt Hilbert
ſtudierte nicht Medizin und Fritz von Wildberg hatte gar
kein Talent gezeigt, den etwas jüngeren Spielkameraden zu
beherrſchen, ſondern der Führende bei allen dummen
Streichen, beim Spiel und beim Lernen, war faſt ſtets der
Sohn des Arztes. Als Gymnaſiaſten hielten ſie in der
Penſion zuſammen, als Studenten au der Univerſität, bis
der Verlauf ihrer Studien den einen dort, den anderen da
hin führte und ſie ſich erſt als fertige, ſelbſtändige Männer
in voller Gleichberechtigung wiederfanden und die alte
Freundſchaft, wie ſelbſtverſtändlich, wieder aufnahmen.

Und da kam dieſer junge Menſch daher und machte
Vorſchläge von ſolcher Tragweite, daß man wie die Ver
hältniſſe nun mal lägen, ſie nicht ohne weiteres von der
Hand weiſen konnte und durfte.

„Und Sie ſind ermächtigt, mir dieſes Angebot zu
machen, Herr Doktor Hilbert?“ kam es zögernder über die
Lippen des Barons. „Wenn ich bereit wäre, auf ſolchen
Vorſchlag einzugehen, ſind Sie ganz ſicher, daß auch Herr
von Hölder dazu bereit wäre?“

(Fortſetzung folgt.)

Bruno Heydriehs

W n i
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